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Selbstheilungskräfte 
der Wirtschaft wirken
„Hurra wir leben noch! Und das gar nicht
mal schlecht.“ Mit dieser „Gute-Laune-
Nachricht“ begrüßte IHK-Präsident Udo
Dolezych die mehr als 700 Gäste beim
traditionellen Jahresempfang am 7. De-
zember im Großen Saal der IHK. 

Bei allem Optimismus gelte es aber
auch Demut zu bewahren. Die Konjunk-
turdaten haben sich zwar weltweit ver-

bessert. „Der Boden auf dem wir alle ste-
hen, wackelt aber noch etwas.“ Immerhin
habe sich die Wirtschaft im Westfäli-
schen Ruhrgebiet nicht den Boden unter
den Füßen wegziehen lassen. Dolezych
spielte dabei auf die Prognosen zum Jahr
2009 an, für das ein wahres Schreckens-
szenario gezeichnet worden war. Wenn
die Wirtschaftsauguren jetzt wieder von

einem Wachstum von 1,2 bis 2 Pro zent
für das nächste Jahr ausgehen, komme
dies fast einem kleinen Wunder gleich.
Die Therapie mit den Konjunkturpro-
grammen und dem Instrument der Kurz -
arbeit habe gewirkt. Viel wichtiger sei es
aber, dass die Unternehmer ihre Selbst -
heilungskräfte haben wirken lassen. Do-
lezych: „Ohne die geht es nicht. Die
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Unter nehmen haben sich Vertrauen und
Selbstvertrauen gepaart mit Tatkraft,
Mut und auch einem Stück Optimismus
bewahrt.“

Positive Erwartungen

Dies belege auch die gemeinsame Umfra-
ge von START-Institut und IHK, an der
sich rekordverdächtige 634 Unterneh-
men beteiligt haben. Danach bezeichnen
über 80 Prozent der Umfrage-Teilnehmer
ihre aktuelle Lage als befriedigend bis
gut. Dies seien 10 Prozent mehr als vor
Jahresfrist. Noch positiver sieht das Bild
bei den künftigen Erwartungen aus. Hier
erwarten 84 Prozent der befragten Unter-
nehmen, dass ihre wirtschaftliche Situa-
tion gleich bleibt oder sich sogar verbes-
sert. „Jetzt können wir nur noch wün-
schen, dass die Wirklichkeit uns auch im
nächsten Jahr wieder um 10 Prozent
überholt.“ Ein weiterer Indikator für die
sich nach vorne ent wickelnde Wirtschaft
sei die Investitionstätigkeit. Mehr als
Dreiviertel aller Befragten wollen im
kommenden Jahr ihre Investitionen bei-
behalten oder sogar erhöhen. Als we-
sentliche Säule der deutschen Wirtschaft
bezeichnete Dolezych den Mittelstand.
95 Prozent aller Betriebe seien Familien-
unternehmen. Sie beschäftigten rund 80
Prozent aller Arbeitnehmer und Auszu-
bildenden.

Arbeitsplätze erhalten

Besonders erfreut zeigte sich Dolezych,
dass fast 86 Prozent der Befragten die
Be schäftigtenzahl in ihrem Unternehmen
halten oder sogar steigern wollen. „Wir
se hen dies auch als Ergebnis einer ver-
nünftigen Kurzarbeiterregelung, die al-
len hilft, Arbeitsplätze und qualifizierte
Kräfte zu erhalten.“ Es sei richtig, die
Kurzabeiterre gelung auch 2010 fortzu-
setzen. „Die Absicht der Unternehmen,
die Arbeitsplätze zu erhalten, ist auch ei-
ne Bestätigung des Vertrauens, das unse-
re Mitarbeiter uns ent gegenbringen.“
Deswegen sei er gegen die Pläne, den
Kündigungsschutz für be stehende Ar-
beitsverhältnisse zu lockern. „Es darf
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nicht der Eindruck entstehen, dass jeder,
der seit Jahren in einem festen Beschäf-
tigungsverhältnis steht, nun um seinen
Arbeitsplatz fürchten muss.“ Mehr Flexi-
bilität bei Neueinstellungen sei aber
durchaus wünschenswert. Das biete den
Unternehmen die Chance, mehr Arbeits -
plätze zu schaffen.

Gewerbesteuer nicht erhöhen
Gerade wegen der Finanzprobleme der
Kommunen in Dortmund, Hamm und
dem Kreis Unna forderte der IHK-Präsi-
dent, müsse überall gespart werden, auch
bei Personalausgaben. Die Erhöhung der
Gewerbesteuer sei aber der falsche Weg. 

„Das ist wie der Reflex eines Ertrin-
kenden, der seinen potenziellen Retter
gleich mit herabzieht.“ Statt die Wirt-
schaft zu stärken und den Mut zu haben,
durch einen att raktiven Gewerbesteuer-
satz mehr Unternehmen nach Dortmund
zu holen, ver schrecke man mit einer Er-
höhung alle Ansiedlungswilligen. Die
IHK wisse definitiv von Überlegungen
für den Fall einer Gewerbesteuererhö-
hung, geplante neue Ar beitsplätze nicht
in Dortmund anzusiedeln.

IHK senkt Beiträge
Den richtigen Weg zeige die IHK auf. Die
Vollversammlung habe gerade beschlos -
sen, den IHK-Beitrag zum vierten Mal in
Folge zu senken – von jetzt 0,29 auf 0,27
Prozent. Es komme dabei nicht auf die
effektive Größenordnung an, sondern
das Signal sei entscheidend.

Dolezych begrüßte auch die Pläne der
Bundesregierung, gezielte Steuersenkun-
gen durchzusetzen, wie z. B. durch die
Beseitigung der kalten Progression oder
beim „Mittelstandsbauch“. Deutschland
sei immer noch ein Hochsteuerland und
in die sem Jahr sind die Steuereinnahmen
trotz der Krise die dritthöchsten aller Zei-
ten.

Mehr Geld für Bildung
Neben dem Thema Verschuldung der öf-
fentlichen Haushalte sehen die
Unterneh men in den Kommunen des
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IHK-Bezirks insbesondere Verbesse-
rungsbedarf bei der Bildung und bei der
verkehrlichen Infrastruktur. Wenn aber
44,9 Prozent der Staatsausgaben für so-
ziale Sicherung ausgegeben werden, und
der Bildungsbe reich gerade einmal 9
Prozent erhält, dann stimmt das System
nicht mehr. Wir dürfen aber keine Chan-
ce verstreichen lassen. Immer noch blei-
ben zu viele Lehr stellen unbesetzt. Eine
gesellschaftliche Gruppe sei bisher für die
Bildung zu wenig beachtet worden. Heu-
te habe jedes dritte Kind unter zehn Jah-
ren einen Migrations hintergrund. „Wir
können es uns gar nicht erlauben, dieses
gewaltige Bildungspo tenzial zu vergeu-
den. Wir brauchen diese jungen Men-
schen. Unsere Fachkräfte von morgen
sind darunter.“ Die Sozialhaushalte müs-
sen entlastet werden. Ein Weg dorthin
führt über Arbeit und Leistung, die sich
endlich wieder lohnen müssen. „Wer ar-
beitet, muss einfach mehr bekommen, als
der, der nicht arbeitet.“

Chance Kulturhauptstadt
Abschließend wies Dolezych auf ein Er-
eignis hin, das man als Chance für die
ge samte Region begreifen müsse. Die
Kulturhauptstadt Ruhr.2010. Die gesamte
Re gion könne sich hier als Teil der dich-
testen Kulturlandschaft Europas selbst-
bewusst präsentieren. Besondere Sym-
bolkraft komme dem Projekt Schachtzei-
chen zu. „Die großen Ballons, die dem-
nächst über den alten Kohle-Schächten
in leuchtendem Sonnengelb in den Him-
mel aufsteigen, weisen den Weg nach
oben. Das ist auch unsere Richtung!“

Karin Dicke, 
geschäftsführende
Gesellschafterin 
der Dicke & Partner
Gesellschaft für 
Absatzförderung
mbH (l.) und 
Gabriele Isken.
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Wolfgang Thönes, 
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Andrea Schmidt, 
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Julia Krämer, Kornbrennerei 
August Krämer.
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der Materna GmbH, IHK-
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Dr. Stefan Wimmers, 
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Vereinigung der 
Industrie- und 
Handelskammern in NRW.
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Bei einem Geburtstag wie 100 Jahre Borussia Dortmund kommen unwillkürlich Erinnerungen

auf. In meiner Kindheit im Sauerland gab es nur zwei Lager: Das eine war schwarz-gelb, 

dass andere eben anders. Aber nach dem Gewinn der dritten deutschen Meisterschaft 1963 

war für mich klar, dass ich ein Schwarz-Gelber war. Dies ist bis heute so geblieben. Und 

das ist auch gut so, denn dieser Verein hat mir viel Freude geschenkt. Die negativen Ereignisse

sind vergessen.

100 Jahre echte Liebe

Im November 1901 wurde die katholi-
sche Jünglingssodalität „Dreifaltigkeit“
als Jugendorganisation der gleichnami-
gen Gemeinde in der Flurstraße im Dort-
munder Nordosten gegründet. Die Ge-
meinde war kurz zuvor im Zuge der Im-
migration polnischer Arbeitskräfte ent-
standen und diente der Integration der

Zugezogenen ins protestantisch geprägte
Dortmund. Die Mitglieder der Sodalität
waren zum größten Teil junge Stahlar-
beiter und Bergleute, die sich nicht nur
am kirchlichen Leben beteiligten, son-
dern sich auch sportlich betätigten, zu-
nächst beim Turnen und in der Leicht-
athletik. Aber spätestens seit 1906 wurde
auf den Feldern und Wiesen rund um den
Borsigplatz auch regelmäßig Fußball ge-
spielt. Im selben Jahr wurde Kaplan Hu-
bert Dewald Vorsitzender der Jünglings-
sodalität und wandte sich energisch so-
wohl gegen das „rohe“ und „wilde Trei-
ben“ auf dem Fußballplatz als auch ge-
gen das kulturelle Umfeld rund um den
Sport. So setzte er unter anderem sonn-Die Wiege des BVB: der Borsigplatz. Foto: BVB
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tags nachmittags eine zusätzliche An-
dacht an, um das Fußballspielen zu
unterbinden, und verlangte von den
Fußballern, ihre Treffen nicht mehr im
Wirtshaus „Zum Wildschütz“ in der Oes-
terholzstraße 60 abzuhalten, sondern das
Pius-Gemeindehaus dafür zu nutzen.

Die schwelenden Konflikte zwischen
der Leitung der Sodalität und den jungen
Sportlern gipfelten schließlich in der
Gründung der Borussia. Am 19. Dezem-
ber 1909, dem vierten Adventssonntag,
trafen sich ca. 50 Mitglieder der Sodalität
in einem Nebenraum des „Wildschütz“,
um über die Gründung eines von der Kir-
che unabhängigen Vereins zu beraten.
Während des Treffens wurde heftig über
die Trennung von der Gemeinde debat-
tiert, eine Reihe der Teilnehmer verließ
nach etwa einer Stunde die Sitzung und
informierte Kaplan Dewald über die be-
vorstehende Gründung des Vereins. Die-
ser traf wenig später vor der Gaststätte
ein, um die Sitzung aufzulösen, der Zu-
tritt wurde ihm jedoch verweigert.

Der erste Vorsitzende wurde Heinrich
Unger, der bereits Mitte 1910 von diesem
Amt zurücktrat. Nach einem sechswöchi-
gen Intermezzo durch Franz Riese folgte
ihm Franz Jacobi, der den Verein bis
1923 leitete.

Beginn einer großen Zeit

Am 3. Juli 1949 erreichte Borussia Dort-
mund das erste Mal ein Endspiel um die
deutsche Meisterschaft. Gegner in Stutt-
gart war der VfR Mannheim. Nach einer
Hitzeschlacht vor 92.000 Zuschauern
musste die Borussia sich in der Verlänge-
rung mit 2:3 geschlagen geben. Rund
250.000 begeisterte Anhänger versam-
melten sich tags darauf am Dortmunder
Bahnhof und begleiteten die Mannschaft
in einem Triumphzug durch die Stadt.
Der BVB war für sie der ungekrönte
Meister 1949.

1956 war es dann soweit. Borussia
Dortmund gewinnt unter Trainer Helmut
Schneider am 23. Juni den ersten natio-
nalen Meistertitel. Im Berliner Olympias-
tadion gelingt ein 4:2 gegen den Karlsru-
he SC. In exakt der gleichen Aufstellung
wird der BVB 1957 durch einen 4:1-Sieg
gegen den Hamburger SV erneut deut-
scher Meister. Ein Novum in der Ge-
schichte des deutschen Fußballs, welches
im Fußball unserer Tage wohl nie wieder
erreicht werden wird. 1963 folgte der
dritte Streich. Im letzten Endspiel um den
Titel des deutschen Meisters vor der Ein-
führung der Bundesliga gewinnt die Bo-
russia wiederum in Stuttgart mit 3:1 ge-
gen den 1. FC Köln.

Am 5. Mai 1966 schrieb Borussia
Dortmund international Fußball-Ge-
schichte. Als erste deutsche Mannschaft
gewann der BVB einen Europapokal. Die
Mannschaft um Kapitän Wolfgang Paul
triumphierte im Pokalsieger-Wettbewerb

mit 2:1 nach Verlängerung über den FC
Liverpool. Siggi Held und Stan Libuda
mit seinem unvergesslichen Treffer in der
107. Minute machten den Triumph per-
fekt. Nach 120 durchlittenen Minuten
gemeinsam mit Onkel und Vater vor dem
Schwarz-weiß- Fernseher hatten wir am
Ende dieses denkwürdigen Abends vor
Freude Tränen in den Augen.

Es folgten Jahre der Tristesse, bevor es
Mitte der 1980er Jahre wieder bergauf
ging. Ich wohnte inzwischen in der West-
falen-Metropole und bin seitdem ständi-
ger Gast der Heimspiele. Zunächst auf
der Stehtribüne, aber jetzt schon mehr als
20 Jahre mit festem Platz auf der, wie sie
damals hieß, „Haupttribüne“. Der Durch-
bruch gelang am 24. Juni 1989. Mit ei-
nem 4:1 gegen Werder Bremen holte der
BVB den DFB-Pokal nach Dortmund. Ei-
ne neue Ära begann. 1993 stürmt Borus-
sia in das Endspiel des UEFA-Pokals,
scheitert dort aber an Juventus Turin. Die

Grund zum Jubeln: Mannschaftskapitän 
Adi Preißler mit der Meisterschale 1956.

Foto: BVB
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Drei Fragen an 
Dr. Reinhard Rauball
Keine andere Person ist in den vergangenen
30 Jahren so eng mit der Borussia verbun-
den gewesen. Welche Gefühle verbinden
Sie mit diesem Verein?

Dr. Rauball: Alles, was ein echter
 Borusse für seinen BVB empfindet:
 Begeisterung, Leidenschaft, Treue, Hei-
mat. Und Stolz, für diesen großartigen
Verein arbeiten zu dürfen.

Es hat Höhen und Tiefen gegeben, welches
Ereignis haben Sie als besonders schlimm,
und welches als besonders schön empfun-
den?

Dr. Rauball: Schlimm war die Zeit
2004/05, als der BVB um seine Existenz
fürchten musste und ich zum dritten
Mal ins Präsidentenamt berufen wurde.
Als besonders schön habe ich 1982 in
Erinnerung, als unsere Mannschaften
nach vielen Jahren erstmals wieder die
Qualifikation für den UEFA-Pokal ge-
lungen war.

Wie sehen Sie die Zukunft eines der belieb-
testen deutschen Vereine?

Dr. Rauball: Wirtschaftlich solide auf-
gestellt, mit positiver sportlicher Prog-
nose.

Zeit war dennoch reif für etwas Großes.
Kontinuierlich wurde die Mannschaft
verstärkt. Namen wir Kohler, Reuter,
Riedle, Möller, Cesar, Chapuisat oder
Sammer zergehen heute noch jedem
Fußballfan auf der Zunge. Einer, der die-
ses Ensemble fest im Griff hatte, war der
erfolgreichste Trainer der Vereinsge-
schichte Ottmar Hitzfeld. Unter ihm wur-
de der BVB 1995 und 1996 wie in den
1950er Jahren Doppelmeister.

Was dann kam, war das Jahr 1997,
welches aus heutiger Sicht wohl nicht
mehr steigerungsfähig ist. Dem BVB ist
durch einen sensationellen 3:1-Finalsieg
über Juventus Turin der größte Erfolg der
Vereinsgeschichte gelungen: Als erster
deutscher Klub gewinnt Dortmund die
1991 neu organisierte UEFA Champions
League und darf sich als beste europäi-
sche Fußball-Mannschaft feiern lassen.

Am 2. Dezember war der totale Tri-
umph perfekt: Durch ein 2:0 durch Cru-
zeiro Belo Horizonte holt Borussia in To-
kio den Weltpokal.

Ein Jahr lang wird gefeiert

Wer so viel geleistet hat, der darf es beim
Feiern auch einmal so richtig krachen
lassen. Der 6-fache deutsche Meister, 2-
fache DFB-Pokal-Sieger, erste deutsche
Europapokal-, Champions-League- und

Weltpokalsieger macht dieses ein ganzes
Jahr lang. Rechtzeitig zu diesem außer-
gewöhnlichen Jubiläum hat sich der
Klub ein eigenes Museum geschenkt. Das
Borusseum hat seine Heimat, wie es die
britische „Times“ berichtete, im schön-
sten Stadion der Welt gefunden – dem
Signal Iduna Park.

Die Palette der Festivitäten reicht da-
bei vom eigenen Festwagen beim Dort-
munder Rosenmontagszug, dem Fami-
lientag im Westfalenpark über Circus
Roncalli zu Gast beim BVB, zahlreiche
Traditionsabende, einem Freundschafts-
spiel zwischen BVB und Real Madrid, der
Jahrhundert-Revue „Leuchte auf mein
Stern Borussia“, einem eigenen schwarz-
gelben Martinszug bis hin zum BVB-
Festakt im Dortmunder Rathaus und der
„100 Jahre BVB – die Geburtstagshow“ in
der Westfalenhalle.

Bleibt zum Schluss nur noch zu sagen:
Herzlichen Glückwunsch BVB! Bleib so,
wie du bist. Bleib die Klammer zwischen
allen gesellschaftlichen Schichten, zwi-
schen allen Altersgruppen und allen Na-
tionalitäten. Die Stadt braucht dich als
ihren größten Imageträger. Ein Verein,
der es in besonderer Weise versteht,
Menschen zu fesseln, als Synonym für
harte Arbeit steht, ist ein Glücksfall für
die gesamte Region.

Georg Schulte

Foto: Menne
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„365 Tage Kultur“!

„Hier wird neue Energie gefördert. Sie
heißt Kultur“ – dieser Slogan der
RUHR.2010 GmbH gilt auch für Hamm:
Die Stadt ist eine der 52 Ruhrgebiets-
städte, die gemeinsam mit der Stadt 
Essen 2010 ein ganzes Jahr lang kultu-
reller Mittelpunkt Europas sein wird. 

Am 9. Dezember stellte das Kulturbüro
der Stadt Hamm gemeinsam mit zwanzig
Akteuren der lokalen Kulturszene im
Rahmen einer großen Pressekonferenz
im Kurhaus Bad Hamm das komplette
Kulturhauptstadtprogramm der östlich-
sten Ruhrgebietsstadt vor. Druckfrisch
lag zu dem Zeitpunkt auch das 72-seiti-
ge lokale Programmbuch vor, das im Er-
scheinungsbild der überregionalen
RUHR.2010-Publikationen gehalten ist.
Es zeigt die eindrucksvolle Programm-
fülle, mit der Hamm sich am Kultur-
hauptstadtjahr beteiligt.

Eingestimmt von Kindern des Projek-
tes „Jedem Kind ein Instrument“ ver-
sprach Oberbürgermeister Thomas Hun-
steger-Petermann zur Begrüßung ein
„spannendes, interessantes und erfolg-
reiches Jahr“. Durch die Pressekonferenz
führte Kulturfachbereichsleiter und Kul-
turhauptstadtbeauftragter Ulrich Wei-
ßenberg, unterstützt von zwanzig Refe-

renten, die als Projektbeteiligte ihre Pro-
gramme im Kulturhauptstadtjahr ein-
drucksvoll vorstellten. Dabei machte
Weißenberg deutlich, dass Hamm an 27
Kulturhauptstadtprojekten beteiligt ist,
ergänzt um viele Projekte, die im engeren
Sinne nicht zu den Kulturhauptstadtpro-
jekten zählen, aber wegen ihres Stellen-
wertes für die Kultur in der Stadt Hamm
genannt werden dürfen. Hierzu zählen
die beiden großen Infrastrukturmaßnah-
men, der 40 Millionen teure Neubau des
Heinrich-von-Kleist-Forums, in das Ende
Februar 2010 die städtische Volkshoch-
schule und Bücherei sowie die private
Hochschule für Wirtschaft und Logistik
einziehen werden sowie der Umbau der
Musikschule, für den die Stadt 6,7 Milli-
onen Euro veranschlagt hat. In dem Zu-
sammenhang sind in 2010 aber auch das
4. Internationale Jazzfest, der Klassik-
Sommer Hamm oder die Ägyptenausstel-
lung „Echnaton und Amarna“, die am 26.
September im kommenden Jahr eröffnet
wird, bemerkenswerte Hammer Projekte. 

Lichtkunst und SchachtZeichen

Zu den herausragenden RUHR.2010-Pro-
jekten, an denen die Stadt Hamm sich
beteiligt, zählen die „1. Biennale für
Internationale Lichtkunst“ ebenso wie
das Projekt „SchachtZeichen“, verbun-
den mit der Fotoausstellung des Künst-
lers Gerhard Launer im Maximilianpark
Ende Mai 2010, das Projekt „pottfiction“
mit dem HELIOS-Theater Hamm, das
Projekt „!SING-Day of Song“ unter Be-
teiligung von mehr als einem dutzend
Hammer Chören. Allein drei TWINS-Pro-
jekte, an denen vor allem die Hammer
Jugend beteiligt ist, gleich mehrere Pro-
jekte der Kirchen sowie verschiedene
Musik- und Literaturprojekte runden das
breite Programm ab. 

Bilderzyklus von Otmar Alt

Besonders stolz ist man in Hamm auf die
Ausstellung des international bekannten
Hammer Künstlers Otmar Alt, der in der

Zeit vom 21. Februar bis 25. April einen
31 collageartigen und farbenfrohen Bil-
derzyklus im Gustav-Lübcke-Museum
zeigt. Dieser Ausstellung folgen als Ge-
meinschaftsprojekt der RuhrKunstMu-
seen 2010 die Präsentation des Samm-
lungsschwerpunktes „Deutsches Infor-
mel“ sowie eine Ausstellung, die sich
Alfred Fischer als Architekt des Ruhrge-
biets widmet und des international re-
nommierten Künstlers Andreas Siek-
mann. 

Local Heroes

Ein Höhepunkt des Kulturhauptstadtjah-
res ist in Hamm die Local Hero-Woche,
die vom 18. bis 25. April ein umfassen-
des, attraktives und spannendes Kultur-
angebot bietet. In diese Woche fallen al-
lein zwei Festivals, das Kinder- und Ju-
gendtheaterfestival „hellwach“ sowie das
Jazzfestivals mit Stars wie Candy Dulfer
und Götz Alsmann. Den Auftakt dieser
Woche macht ein buntes Kulturfest rund
um Hamms erste Kulturadresse, das Kur-
haus Bad Hamm, unter Beteiligung vieler
Migrantengruppen und den Top Act am
18. April, den „firedancern“, die den Kur-
park in ein Feuer- und Lichtspektakel
verwandeln werden. 

Nähere Informationen zum Hammer
Kulturhauptstadtjahr finden Sie unter
www.hamm.de/kultur oder erhalten Sie
unter der Telefonnummer 02381
175501. Das Programmbuch liegt an
 allen bekannten öffentlichen Stellen
der Stadt aus.

Skulptur von Otmar Alt 
in Werne. Der international 
bekannten Hammer 
Künstler gestaltete auch 
das riesige Plakat für die Bewerbung zur
Kulturhauptstadt 2010, das an der A 40 in
Essen zu sehen war. Vom 21. Februar bis 
25. April nächsten Jahres zeigt das Gustav-
Lübcke Museum einen Bilderzyklus. 

Foto: MbDortmund/Wikipedia
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Wenn die Verjährung droht …
Auch in diesem Jahr verjähren zum 31. Dezember in Deutschland wieder Forderungen in 

Millionenhöhe. Oftmals werden Ansprüche nicht rechtzeitig geltend gemacht, weil deren 

Gläubiger zu nachlässig oder ihnen die jeweiligen  Verjährungs vorschriften nicht bekannt sind. 

Häufig wird verkannt, dass eine schriftliche Zahlungsauf forderung in Form einer Mahnung 

für die Hemmung der Verjährung nicht ausreichend ist. Das gerichtliche Mahnverfahren bietet

dagegen die Möglichkeit, die Verjährung offener Forderungen noch vor dem Fristablauf 

am 31. Dezember 2009 wirksam zu verhindern.

Die rechtliche Durchsetzung von ver-
traglichen oder gesetzlichen Ansprüchen
ist im Interesse der Rechtssicherheit zeit-
lich begrenzt. Nach Ablauf einer gesetz-
lich oder vertraglich festgelegten Frist ist
der Schuldner grundsätzlich berechtigt,
die Leistung zu verweigern. Das geltende
Recht kennt eine Vielzahl unterschied-
licher Verjährungsfristen, die sich zum
einen bezüglich der Dauer und zum an-
deren hinsichtlich des Fristenbeginns
unterscheiden. Die überwiegende Anzahl
der zivilrechtlichen Ansprüche unterliegt
der sogenannten „regelmäßigen Verjäh-
rungsfrist“. Sie beträgt gem. § 195 BGB
drei Jahre und beginnt mit dem Ablauf
des Jahres, in dem der Anspruch entstan-
den ist. Demzufolge begann beispiels-
weise die Verjährungsfrist eines im Mai
2006 entstandenen Anspruchs am
31.12.2006 und endet daher drei Jahre
später, also am 31.12.2009. 

Besondere Verjährungsfristen

Daneben hat der Gesetzgeber für eine
Vielzahl von Ansprüchen besondere Ver-
jährungsfristen bestimmt, da oftmals
aufgrund besonderer Sachverhalte eine
Abweichung von der regelmäßigen Ver-

jährung erforderlich ist. So beträgt die
Gewährleistungsfrist im Kaufrecht gem.
§ 438 BGB grundsätzlich zwei Jahre und
beginnt bei Grundstücken mit der Über-
gabe, im Übrigen mit der Ablieferung der
Sache. Auch das Werkvertragsrecht sieht
im Fall der Herstellung, der Wartung
oder Veränderung einer Sache eine Ge-
währleistungsfrist von zwei Jahren vor.
Die Frist beginnt hier grundsätzlich mit
der Abnahme, also der körperlichen Hin-
nahme des Werks verbunden mit der An-
erkennung des Werks als vertragsgemäße
Leistung. Mit der Abnahme erfolgt eine
Beweislastumkehr, sodass letztendlich
der Besteller beweisen muss, dass das
hergestellte Werk mangelhaft ist. Den
Unterschied zur regelmäßigen dreijähri-
gen Verjährungsfrist soll folgendes Bei-
spiel verdeutlichen: 

Am 01.02.2007 wurde das Unternehmen
X mit dem Bau einer maßangefertigten Eck-
schreibtischkombination beauftragt. Diese
wurde am 09.02. auch vereinbarungsgemäß
geliefert und vom Besteller als vertragsge-
mäß abgenommen. Schon am 29.12.2007
bog sich der Schreibtisch, was letztendlich
auf die Verarbeitung minderwertigen Holzes
zurückzuführen war. Die Frist begann hier
bereits am 09.02.2007 mit der Abnahme der

Sache. Da die Gewährleistungsfrist zwei
Jahre beträgt, wäre der Anspruch hier schon
am 09.02.2009 verjährt. 

Ersatzansprüche des Vermieters
wegen Veränderungen oder Verschlech-
terungen der Mietsachen verjähren hin-
gegen schon in sechs Monaten. Die Ver-
jährung beginnt hier mit dem Zeitpunkt,
in dem er die Mietsache zurückerhält.
Innerhalb der gleichen Verjährungsfrist
verjähren auf der anderen Seite Ansprü-
che des Mieters auf Ersatz von Aufwen-
dungen, wobei die Frist mit der Beendi-
gung des Mietverhältnisses beginnt. Des
Weiteren gibt es jedoch auch Schadens-
ersatzansprüche, die einer besonders lan-
gen Verjährungsfrist unterliegen. So ver-
jähren Schadensersatzsansprüche wegen
Verletzung von Leben, Körper, Gesund-
heit und Freiheit erst 30 Jahre nach Ein-
tritt des schadenauslösenden Ereignisses.
Aber auch Schadensersatzansprüche
wegen eines Vermögensschadens oder
einer Eigentumsverletzung können auch
noch zehn Jahre nach ihrer Entstehung
geltend gemacht werden. 

Mahnverfahren

Unerfüllte Geldforderungen gegen den



Weitere Informationen zum Thema
 Verjährung und Mahnverfahren er-
halten Sie bei der IHK zu Dortmund,
Dorothee Austrup, Tel. 0231 5417-
192, E-Mail:
d.austrup@dortmund.ihk.de.
www.dortmund.ihk24.de, Dokument-
Nummer 184. 
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Schuldner schränken die Liquidität des
Gläubigers ein, wodurch dieser oftmals
dazu gezwungen wird, selbst einen Kre-
dit in Anspruch zu nehmen. Aufgrund
dieser Tatsache ist es für Unternehmer
wichtig, die ihnen zustehenden Forde-
rungen möglichst zeitnah zur eigenen er-
brachten Leistung einzubringen. Dabei
ist jedoch zu beachten, dass eine Mah-
nung im vorgerichtlichen Verfahren –
dem sogenannten kaufmännischen
Mahnverfahren – grundsätzlich nicht ge-
eignet ist, die Verjährung zu hemmen.
Das formalisierte, gerichtliche Mahnver-
fahren bietet grundsätzlich die Möglich-
keit, auf schnelle, einfache und vor allem
kostengünstige Weise eine fällige und
durchsetzbare Forderung zu realisieren
und gleichzeitig den Eintritt der Verjäh-
rung zu verhindern. Das in der Zivilpro-
zessordnung geregelte gerichtliche
Mahnverfahren eignet sich vor allem in
denjenigen Fällen, in denen der Gläubi-
ger nicht mit Einwendungen des Schuld-
ners zu rechnen hat. 

Zur Einleitung des Mahnverfahrens ist
zunächst ein Antrag auf Erlass eines
Mahnbescheids beim zuständigen Amts-
gericht erforderlich. In Nordrhein-West-
falen wurden wegen der großen Anzahl
der gerichtlichen Mahnverfahren zwei
zentrale Mahngerichte in Euskirchen
(OLG-Bezirk Köln) und in Hagen (OLG-
Bezirke Düsseldorf und Hamm) einge-
richtet. Für den Antrag muss ein speziel-
les Formular verwendet werden, das im
Bürofachhandel oder Schreibwarenhan-

del erhältlich ist. Ein selbst erstellter Aus-
druck oder eine Kopie ist zur formgülti-
gen Antragstellung nicht ausreichend. 

Daneben besteht noch die Möglich-
keit, einen Mahnbescheid mittels eines
Barcodeantrags zu erwirken. Er ist er-
hältlich unter www.online-mahnan-
trag.de. Diesen Antrag kann man zwar
online ausfüllen, er muss jedoch an-
schließend ausgedruckt und per Post an
das zuständige Amtsgericht gesendet
werden. Der für das Mahnverfahren zu-
ständige Rechtspfleger prüft, ob der An-
spruch hinreichend individualisiert ist,
überhaupt bestehen kann und nicht er-
kennbar ungerechtfertigt ist. Der An-
spruch wird jedoch nicht inhaltlich im
Einzelnen geprüft. Liegen diese Voraus-
setzungen vor, erlässt der Rechtspfleger
den Mahnbescheid und stellt ihn dem
Antragsgegner von Amts wegen zu, oh-
ne diesen vorher anzuhören. Gegen die-
sen Mahnbescheid kann der Antragsgeg-
ner innerhalb einer Frist von zwei Wo-
chen ab Zustellung des Mahnbescheides
Widerspruch einlegen. Bei rechtzeitigem
Widerspruch endet das Mahnverfahren
und die Sache wird auf erneuten Antrag
an das zuständige Amts- oder Landge-
richt abgegeben. 

Dadurch wird die Sache im streitigen
Verfahren rechtshängig und der frühere
Antragsteller wird nunmehr als Kläger
bezeichnet. Der im Mahnantrag geltend
gemachte Anspruch ist jetzt vom Kläger
in einer der Klageschrift entsprechenden
Form zu begründen. Wird kein Wider-
spruch gegen den Mahnbescheid erho-
ben, so erlässt der Rechtspfleger auf An-
trag des Antragstellers einen Vollstre-
ckungsbescheid. Der Vollstreckungsbe-
scheid ist ein für die anschließende
Zwangsvollstreckung erforderlicher Titel
und steht einem Endurteil oder einem für
vorläufig vollstreckbar erklärten Ver-
säumnisurteil gleich. Gegen den Vollstre-
ckungsbescheid kann der Antragsgegner
nochmals innerhalb von zwei Wochen ab
Zustellung Einspruch einlegen. Der Voll-
streckungsbescheid wird rechtskräftig,
wenn gegen diesen kein Einspruch ein-
gelegt wird. Andernfalls gibt der Rechts-

pfleger die Sache wiederum – allerdings
nunmehr von Amts wegen – an das zu-
ständige Amtsgericht ab.  

In besonders eiligen Fällen kann der
unterschriebene Formular- oder Barco-
deantrag am 31.12.2009 zunächst an das
zuständige Mahngericht mit dem Zusatz
„Vorab per Telefax“ gesendet werden,
damit die Nachsendung des Originals er-
wartet wird. Letzteres ist zudem noch am
gleichen Tag per Post an das zuständige
Amtsgericht (Mahngericht) zu schicken.
Grundsätzlich verstößt die Telefaxüber-
mittlung des Antrags zwar gegen den
Formzwang und ist unzulässig, jedoch
wird der Mangel durch die zusätzliche
Übersendung des Originalantrags geheilt,
bevor er sich auswirkt. Zudem hat man
am 31.12.2009 noch die Möglichkeit, ei-
nen Rechtsanwalt zu beauftragen, der die
Verjährungshemmung an diesem Tag
noch durch einen Online-Mahnantrag
mit Signatur herbeiführen kann. 

Grundsätzlich ist die Durchführung
eines Mahnverfahrens auch im Arbeits-
recht möglich. Wesentliche Unterschiede
zum zivilgerichtlichen Mahnverfahren
sind jedoch, dass die Widerspruchsfrist
gegen den Mahnbescheid nur eine Wo-
che beträgt und nach erfolgtem Wider-
spruch nicht sofort ein Termin zur münd-
lichen Verhandlung bestimmt wird.

Das gerichtliche mahnverfahren ist
das geeignetste Mittel, die Verjährung ei-
ner Forderung auch kurzfristig noch zu
verhindern. Warten Sie daher nicht bis
zum letzten Tag, um etwaige Ansprüche
geltend zu machen. 

Dorothee Austrup (IHK zu Dortmund)



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Euroscale Coated v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 72
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 96
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.32292
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 72
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 96
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.32292
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition (ISO Coated \050Prozess-Standard Offset, gestrichenes Papier, 60 L/cm, ISO 12647-2:2004\051)
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /CHT (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /DAN (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /ESP (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /FRA (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /ITA (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /JPN (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /KOR (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /NOR (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /PTB (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /SUO (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /SVE (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /ENU (CD-ROM: Creates PDF for CD-ROM and digital archives. Quality: 96/300 dpi, JPEG Low. Preflight: images below 72/200 dpi generate a warning; job is cancelled if fonts are missing. Attention: can only be used with Distiller 7.x Professional! \(050418/StJ. Use at your own risk. For more information: www.prepress.ch\))
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


